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©te jrcefte SSerfammluttcj ber etbgenöfitfcfyen ütttV

fttdrcjefettfctjaft

ES fefteint naeft einer Steifte neuer Erfaftrungen, taß
tie fcftweijerifcften Wilitäroeret'ne eine ernfte unt acftt*
bare Seteutung t'n ter 3ritgefcfticftte geroinnen. Die
bereits befteftenDen Offijt'erSgefefffcftaften jeigten t'n iftren
jüngften Serfommfungen baS Srgebniß fteigenber Rw
nähme oon Witgliebern; anbere entftanben neu. Son
Den ßantonafgefefffeftaften fcftloffen ficft bereits einige
förmücft an tie eitgenöffifefte an. 3m Serner OffijterS*
oerein, ter in einigen SBocften wieber jufammentritt,
wirb, wie man bort, ein Stntrag auf gteieften Sfnfcfttuß
gefteflt werben. DaS unmittetbare .SBacftStbum ber eib*

genöffifeften Wt'litärgefeflfcftaft ergibt ficft et'nfacft tatureft,
taß tie Rabl ter neu angemefbeten Witgfieter (264) tie
©umme ter alten umS Doppelte überftet'gt.

Snteß fint eS nt'cftt fowobl tt'e waeftfenten 3aftle"/
eS ift nieftt fowoftf toS, toß ouS ten oerfefttetenen So*
cafoeret'nen jum ©anjen geftrebt wirt, fontern eS ift
ter eigentümlich befennene ©eift te« reeftten WaßeS,
ter tiefen ficft ftäufenten nnb ficft oerbt'cfttenben Srfcftei*
nungen iftre tief inS Seben et'ngret'fente Seteutung fiebert.

3e naefttem tiefer ©eift fo oter anterS wäre, fnüpfte
fid) aueft eine ungefteuere Serfcftietenfteit oon ßonfequen*
jen an iftn. Er fönnte ter Borbote einer gewaltfam
wifben Stuffofung affer Serbältniffe fenn, — fo aber
wie er ift, glauben wir, taß er ter fiebere Sorbete ter
feften ©eftattung eineS BerftältntffeS im Saterlant fei,
taS jum guten ©eniuS oder antern werten wirt: tie-
feS Serbältniß ift aber nichts antereS a(8 taS Kr ieg 8*

wefen.
ES faßt ficft tiefer ©eift »ieffeicbt mit wenigen SBor*

ten bejeieftnen. Sr bat feine ©efbftbefrietigung
jum 3werfe. — SBir muffen ouf tt)n tiejenigen »er*
weifen, befonter« aud) tiejenigen SfuSfänter, tt'e auS ten
gäbrenten Sfementen ter ©cbweij wie aui einem Raw-
berfeffef jeten Sfugenbft'd tt'e gurien ter 3»»<etracbt unt
3erftörung beroorgeben feben. — SBäre tergleicben
»trflt'cb ju befürd)ten, fo entftänten entweter feine
mtfitärifeben Sereine, oter fte wären »on ten*
jem'gen ©nmptomen begleitet, tt'e ihnen toS unoerfenn*
bare ©epräge einer, unt jwar ter gefäftrticftften, polt'*
tifcben gaction ouftrüdten.

E« ift gerate barum fo eftorafteriftifeh für eine ge»

wifft ruhige ©ebiegenftet't beS ©cftweijeroolfS, baß ficft
in biefen milt'tärifcben Sereinen, mit Semußtfenn unt
Seftimmtbeit, ein Slbweifen jeter politifcben Sentenj,
unt oufS entfeftietenfte ein ©inn ter Ortnung, ter
DiSciplin unt ©ubortination auSfpricftt, ter, um feiner
Siatur willen feine Kraft nt'cftt auf ©elbftbefrietigung,
nicht auf bte Siteffet't, irgenb etwoS ©taatartt'geS im
Staat gelten ju wollen, menbet, fonbern im ©egen*
tftet'l oon ftd) ab bem Staat jufebrt.

Slber freilieft bleibt bieS eine Kruft, wirt
eben tarum nur eine um fo größere, ift et'..e turcft unt

£efoetifd)e 9Ät(itdrjeitfcf)rtft.

turcft pofitifefte Kraft, — tenn auf iftren erftarften
©cftultern ruftt ©tefterfteit, SBohl unt Seben beS ©taat«
unt Solf«.

3n fetner Htnficbt ift ta« Sntftehen tiefer Sereine
jufäflig. Siaefttem Die atten gormen De« ©taot«beftonDe«
mürbe geworDen unD jerfoflen fint, fann in ter neuen
©eftattung ficft nieftt fogleicft ta« au«gebittete Sermögen
oorfinben, ba« nad) allen 3it'd)tungen te« <Practifd)en
hin ©enüge tftttt. Siamentlicft entftanb mit jenem gaff
eine Sude im gaefte te« Krt'egSwefen«. Do« gefunte
Urtbeit ter Station, fie au«jufüffen, fpricftt ficft in tiefen
Wititärgefefffcftoften au«. Unt intern tt'e aften offen*
bor aud) einfet'tigen unb auffemationofen Wittel *) feb*
ten unb mit Stecht »en ber neuen Orbnung beSaoouirt
werben, ftetlt ftd) bie Siotbwentigfeit fteff wie ter Sog
oor olle offenen Siugen, to« ©urrogat mit einem äeftten
unt nationalen ^Jrobuct ju erfegen.

SBa« Sit'cfttmt'fitär« oom Wiütärroefen tenfen, gebort
ntcftt ftiefter. E« muß junäcftft ooflfommen beruftt'gen,
taß für tt'e ftöcftften ooterfäntifeften 3wede, für tte ter
gorttauer te« Satertanb«, Wt'fitärgefeöfcftaften ent»

ftonben finb unb entfteben. gür ten Wilitär gibt eS

nur ein ^rtnctp affer ©ucceffe, ter ffeinften wie ter
größten: Orbnung unt Sinfteit.

Die« ift tt'e Urfacfte, warum tt'e Wtütärgefefffcftaften
auf ter einen Seite ficft ter podtifeften Sentenj ent*
fcftlagen, unt auf ter antern ten wiefttigften ter noeft

unaufgetöSten podtifeften grogepunete berühren. 3m
Siamen ber Orbnung hatten fte fid) »om 'Polttifcften fern,
im Siamen ter Sinfteit fint fie felber eine Srfd)ei=
nung ter reellften polittfcften Kraft teS SelfS, unt
jwar intern fie ficft etnjt'g tarauf befeftränfen, SBaffen*
einftet't auSjufprecften.

Die jweite Serfammlung ter eitgenöffifcften Wilitär*
gefettfeftaft, abgeholten om 5. Woi 1834 in grauenfett,
beschäftigte ficft mit ter Seratftnng eines ßommiffionaf*
bericbtS, teffen Jbewa in ter erften Serfammfung ge*
ftetlt Worten wor. Die ©efeflfebaft ftot tiefen Bericht
approbirt. Sr ift getrudt Worten, unt Sxemplare
würten ten Witgliebern ber ettgenöfft'fcben Wititärauf»
fid)tSbeftörbe jugefanbt. Er füftrt ben Sitet: i/Stnficftten
unb SBünfcfte ter eitgenöffifcften Wifitärgefefffcftaft über
tt'e tur Hebung teS eitgenöfft'fchen SBebrwefenS in feinen
oerfht'etenen 3weigen anjuwententen Witte! unt SBege.«

3" biefem Bericht ftetlt ficft Deutlich fterauS, »aS fo
eben über tt'e jwei Sticfttungen — Ortnung unt Sin*
fteit gefogt werten ift. Sr gerätt) turcftauS in feinen
innern SBiterfprucft, wenn er in feinem erften §. Der

befttbenDen göteratioftaat*Serbättniffen ter ©eftweij
tie toffefte Stüdficftt wt'Derfaftren läßt, unD in Den

§§. 2 unD 3 tt'e ©runtjüge einer ßoncentration te«-

fcftwet'jerifcften HeerwefenS entwirft, tt'e ibre Siotftwen«

bigfeit in ficft felber tragen unt ficft früfter oter fpäter
geltent maeften muffen, tamit aber oueft unoermerft tt'e

*1 "Bie gopiftilationen.
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Die zweite Versammlung der eidgenössischen Mû
litärgesellschaft.

Es scheint nach einer Reihe neuer Erfahrungen, daß
die fchweizerifchen Militärvereine eine ernste und achtbare

Bedeutung in der Zeitgeschichte gewinnen. Die
bereits bestehenden Offiziersgesellschaften zeigten in ihren
jüngsten Verfammlungen das Ergebniß steigender
Zunahme von Mitgliedern; andere entstanden neu. Von
den Cantonalgesellschaften schloffen sich bereits einige
förmlich an die eidgenössische an. Im Berner Offiziersverein,

der in einigen Wochen wieder zusammentritt,
wird, wie man hört, ein Antrag auf gleichen Anschluß
gestellt werden. Das unmittelbare Wachsthum der
eidgenössischen Militärgesellschaft ergibt sich einfach dadurch,
daß die Zahl der neu angemeldeten Mitglieder (264) die
Summe der alten ums Doppelte übersteigt.

Indeß sind es nicht sowohl die machsenden Zahlen,
es ist nicht sowohl das, daß aus den verschiedenen Lo-
calvereinen zum Ganzen gestrebt wird, sondern es ist
der eigenthümlich besonnene Geist des rechten Maßes,
der diesen sich häufenden und sich verdichtenden Erscheinungen

ihre tief ins Leben eingreifende Bedeutung sichert.
Je nachdem dieser Geist so oder anders wäre, knüpfte

sich auch eine ungeheuere Verschiedenheit von Consequen-
zen an ihn. Er könnte der Vorbote einer gewaltsam
wilden Auflösung aller Verhältnisse seyn, — so aber
wie er ist, glauben wir, daß er der sichere Vorbote der
festen Gestaltung eines Verhältnisses im Vaterland sei,
das zum guten Genius aller andern werden wird: die.
ses Verhältniß ist aber nichts anderes als das Kriegswesen.

Es läßt sich dieser Geist vielleicht mit wenigen Worten

bezeichnen. Er hat keine Selbstbefriedigung
zum Zwecke. — Wir müssen auf ihn diejenigen
«erweisen, besonders auch diejenigen Ausländer, die aus den

gährenden Elementen der Schweiz wie aus einem Zau-
berkessel jeden Augenblick die Furien der Zwietracht und
Zerstörung hervorgehen sehen. — Wäre dergleichen
wirklich zu befürchten, so entständen entweder keine
militärischen Vereine, oder sie wären von
denjenigen Symptomen begleitet, die ihnen das unverkennbare

Gepräge einer, und zwar der gefährlichsten,
politischen Faction aufdrückten.

Es ist gerade darum so charakteristisch für eine
gewisse ruhige Gediegenheit des Schweizeroolks, daß sich

in diesen militärischen Vereinen, mit Bewußtseyn und
Bestimmtheit, ein Abweisen jeder politischen Tendenz,
und aufs entschiedenste ein Sinn der Ordnung, der
Disciplin und Subordination ausspricht, der, um seiner
Natur willen seine Kraft nicht auf Selbstbefriedigung,
nicht auf die Eitelkeit, irgend etwas Staatartiges im
Staat gelten zu wollen, wendet, sondern im Gegentheil

von sich ab dem Staat zukehrt.
Aber freilich bleibt dies eine Krc.fr, wird

eben darum nur eine um so größere, ist ei..e durch und
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durch politische Kraft, — denn auf ihren erstarkten
Schultern ruht Sicherheit, Wohl und Leben des Staats
und Volks.

In keiner Hinsicht ist das Entstehen dieser Vereine
zufällig. Nachdem die alten Formen des Staatsbestandes
mürbe geworden und zerfallen sind, kann in der neuen
Gestaltung sich nicht sogleich das ausgebildete Vermögen
vorfinden, das nach allen Richtungen des Praktischen
hin Genüge thut. Namentlich entstand mit jenem Fall
eine Lücke im Fache des Kriegswesens. Das gesunde

Urtheil der Nation, sie auszufüllen, spricht sich in diesen

Militärgesellschaften aus. Und indem die alten offenbar

auch einseitigen und aussernationalen Mittel *) fehlen

und mit Recht von der neuen Ordnung desavouirt
werden, stellt sich die Nothwendigkeit hell wie der Tag
vor alle offenen Augen, das Surrogat mit einem ächten
und nationalen Product zu ersetzen.

Was Nichtmilitärs vom Militärmesen denken, gehört
nicht Hieher. Es muß zunächst vollkommen beruhigen,
daß für die höchsten vaterländischen Zwecke, für die der
Fortdauer des Vaterlands, Militärgesellschaften
entstanden sind und entstehen. Für den Militär gibt es

nur ein Princip aller Successe, der kleinsten wie der

größten: Ordnung und Einheit.
Dies ist die Ursache, warum die Militärgesellschaften

auf der einen Seite sich der politischen Tendenz ent-
schlagen, und auf der andern den wichtigsten der noch

unaufgelösten politischen Fragepuncte berühren. Im
Namen der Ordnung halten sie sich vom Politischen fern,
im Namen der Einheit sind sie selber eine Erscheinung

der reellsten politischen Kraft des Volks, und

zwar indem sie sich einzig darauf beschränken, Waffeneinheit

auszusprechen.
Die zweite Versammlung der eidgenössischen

Militärgesellschaft abgehalten am 6. Mai 1834 in Frauenfeld,
beschäftigte sich mit der Berathung eines Commissional-
berichts, dessen Thema in der ersten Versammlung
gestellt worden war. Die Gesellschaft hat diesen Bericht
approbirt. Er ist gedruckt worden, und Exemplare
wurden den Mitgliedern der eidgenössischen
Militäraufsichtsbehörde zugesandt. Er führt den Titel: « Ansichten
und Wünsche der eidgenössischen Militargesellschaft über
die zur Hebung des eidgenössischen WehrmesenS in seine«
verschiedenen Zweigen anzuwendenden Mittel und Wege.«

In diesem Bericht stellt sich deutlich heraus, was so

eben über die zwei Richtungen — Ordnung und Einheit

gesagt morden ist. Er geräth durchaus in keinen
innem Widerspruch, wenn er in seinem ersten g. der

bestthenden Föderativstaat-Verhältnissen der Schweiz
die rolleste Rücksicht widerfahren läßt, und in den

gg. 2 und 3 die Grundzüge einer Concentration des

schweizerischen Heerwesens entwirft, die ihre Nothwendigkeit

in sich selber tragen und sich früher oder später

geltend machen müssen, damit aber auch unvermerkt die

D« Capitulationen.
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] Serbältniffe ter einjelnen Beftanttfteile te« ©eftweijer*
1 ftaotenbunt« taftin äntern werten, taß er jumBunbe«*

\ ftaat reirb.
S« fönnte unt foffte nieftt im Seruf tiefe« Serieftt«,

biefer ßommiffion, tiefer Wititärgefeflfeftaft liegen, ju
fagen: »Slentert tie ufueften aflgemeinen podtifeften Ser*

ftältntffe, tamit ficft unfere Serbältniffe anter« geftal*

ten mögen, concentrirt tort, tamt't wir ftier jur ßon*

centration fommen!" — fontern e« mar »iel practi*
fcfjer, beffer unt feftöner, jene« ju betaffen unt tiefe«,
in ter Befcftränfung, tie iftm »on jenem wirt, an*

jufaffen unt ju bearbeiten, gleicftfam wie ein Künftler
aueft mtt geringen Hülf«mt'ttetn an eine Slrbeit geftt,
oon ter er weiß, taß fie, lebentigen Stoffe«,
fid) felber förtern wirt.

Wit gewonttem Slid fant bie ßommiffion jeboeft

innerftalb biefer ©ebranfen aud) fogleicft einen «punet

fterau«, welcfter jeigt, taß ta« ©runtftatut ter ©eftweij

fefton Seftimmungen entftält, bie jene gereiftere gorm
te« podtifeften Dafenn« te« Solf« »on felber fteroor*

rufen werten, wenn fie eine SBaftrfteit geworten fint.
Siacft tem Sunte«oertrag ift ta« Stecftt, Krieg ju füftren,

ou«feft(icß(tcft eitgenöffifeft. Hat alfo ter ein*

jrine ßanton to« Stecftt nieftt, für fid) Krieg ju füft*

ren, fo fann er eben fo wenig ein Stecftt beftalten, ten

jum ganjen Sunt gehörigen bewaffneten Sfteil ter
©eftmeijerbürger, welcfter nad) ter bürgerft'cften Seite

iftm angeftört, naeft feiner SBeife »äffen» unt frieg«*

fäbig ju maeften. Sr würbe tamit ja fogleicft mieter

fein Sntereffe in tt'e ©aefte legen, unt tie« bleibt toeft

Durcft jenen Sunte«oertrag ftrtct auSgefcftleffen. S«

märe ebenfo auf Der anbern ©eite ein bi« jur größten

©chrofffteit getriebener SBiterfprucft, wenn eine Wacftt

(hier tt'e Eibgenoffenfcftaft) jwor ta« auSfeftließlicfte Stecftt,

Krieg ju füftren, aber nt'cftt to« Stecftt ftätte, ter
•Wittel, um Krieg ju füftren, ficft ju »erfieftern. Do*

bei bleibt nun aber »orerft freilieft ganj gleichgültig,

auf wetefte tirectere oter intirectere SBeife fie ficft

tte Hantftabung tiefer Wittel frei behält, golgereeftt

jt'ebt tt'e Wtlitärgefeflfeftaft unt tbre ßommiffion au«

obiger Seftimmung ben ©eftfuß, /»taß tie Organifation
ter feftmetjerifeften ©treitfräfte tureftau« unt unbebiitgt

centrolifirt fenn fofl, unt taß tem Bunte über bai
eitgenöffifefte SBeftrwefen bie Slufficftt, mit melcfter ficft

ta« 3mang«recftt bei fäumenter unt ungeniigenter Sei*

ftung oerbinbet, eingeräumt werben muß.« E« ift iftm

feften eingeräumt turcft jene Seftimmung, wenn fie nieftt

ein itfuforifdje« ftoftte« SBort, unt tie gonje Sr'ftenj
te' ©eftweij in tte Suft gebaut fepn foff. — ©eintet
ter oorfter im §. 1. te« Serieftt« gejogene ©hluß:
»taß tte Slnortnung ter Soffjieftung naeft unten ftin*

fiefttfid) ter Dbd'egenfteiten ter 3nti»ituen, mit t:n ta»

mit »erbuntenen SluSgaben ten einjelnen ßantonei über*

bunten bleiben muß« — fein richtiges Berftälmtß ju
jenen antern ©ägen tarin, toß tie Wilitärgefrflfcftaft
ficft mit befefteitener 3urüdftaltung nieftt tarein mifd)en

will, ob bie eitgenöffifefte ©taatSmacftt tt'recter oter in»
tirecter bie Wittel ergreift, beren fie jur Srftaltung
te« ganjen Soterlonbc« betarf.

SiacftDem Der Serieftt fo gleicftfam feine Serwaftrung
eingelegt ftat, Daß er unter ßoncentration jegt nt'cftt«
oerftonben wiffen wid, wai ficft meftr »Der weniger in
ein nur ibeale« ©ebiet ftinüberfpieten laffen fönnte,
wenDet er ficft näfter jur Söfung feiner befonDern Stuf»
gäbe: «mie Den Wongeln unt ©ebreeften ter gegen»
»artigen Sunte«weftr*Serfaffung abjuftelfen wäre.» Sr
ftetlt neun fünfte jufammen, teren einfaefte Stuf*
jäfttung genügen mirt, ten umfiefttigen ©tantpunft ju
bejeteftnen, weleften tie eitgenöffifefte Wilitärgefedfcftaft
fefton mit iftrem Entfteften gewonnen ftot.

I. Ein neuer, au« Der 3tee ter Humanität wie
einer »ernünftigen ©trenge fteroorgegongener Wilitär*
coter, ol« fefte« allgemeine« ©efeg fofl bie DiSciplin
t. ft. WonnSjucftt, Drtnung, pünftlicften unt unbeDing«
ten ©efterfom beim ©eftweijerbeer begrünDen.

II. Dai Snftitut Der eitgenöffifcften Witt'«
tär in fpectionen in ben ßantonen fofl eine neue
©eftalt erftalten. SBie bi«fter nur alle acftt Sabre,
foffen fie jweijäftrlicft mieberfeftren, unb mit affer
ber ©trenge ftatt finDen, tie allein »on ter Slnftalt
fteilfame Stefultote erwarten faßt.

III. E« foflte eine gemeineitgenöffifefte Sit»
tungSanftalt für 3nftruftoren errichtet werten.

IV. gür tie Silbung eine« guten ©eneralftab«
foflten feine Koften gefpart merten. Die für ten
eigentlichen Dienft be« ©eneralftab« nötftigen Offijier«
(leiten feilten permanent fepn.

V. 3n allen ßantonen fotten tte Sruppen
gleicher SBaffen menigften« naeft unt naeft gfeid)e Uni»
form erhalten, unt bk ßantona(»gaftnen unt ßo«
carten foflten ten eitgenöffifcften wet'cften.

Vi. S« feilen in grteDenSjeiten öfter« eitgenöf»
fifefte Sruppenjufammenjüge ftatt finten; ent*
weter allgemeine UebungSiager ungefähr naeft

tem früfteren ©nfteme, oter »iefleicftt beffer noeft 3u*
fommenjieftung ter ßatreS teS ftatben oter ganjen
SunteSfteerS.

VII. DaS 3nftitut ter SiraideurS foffte be»

fonter« forgfätttg auSgeb t'lDet, bei jetem Sa«
taidon fodten jwei Siraideur*ßompognten feft eingefüftrt
werten.

VIII. Die eitgenöffifdje ßaoallerie foffte
»enigften« auf« topp eite gebraeftt unt iftre 3"ftrut*
tion gänjlieft centrolifirt werten.

IX. 3«ter ßonton foffte ein »oflftäntigeS Slu«»

rüftungSmagajtn erhalten, tamit ter SBeftrmann,
wo er ficft noeft auf eigene Koften Netten unt auSrüften
muß, menigften« tie« möglicftft weftlfeif tftun fann, unb
tabei tie Equipage gteicftförmtg unt gut wirt.

Ueber adem tiefem aber muß, gleicftfam af« bai
fcftaffente unt erftattente ^rineip, eine ßentral*Wi*
titärbeftörte fteften.

l74 —

^ Verhältnisse der einzelnen Bestandtheile des Schweizer-
staatenbunds dahin ändern werden, daß er zumBundes-
staat wird.

Es konnte und sollte nicht im Beruf dieses Berichts,
dieser Commission, dieser Militargesellschaft liegen, zu

sagen: «Aendert die usuellen allgemeinen politischen

Verhältnisse, damit sich unsere Verhältnisse anders gestalten

mögen, concentrili dort, damit mir hier zur
Concentration kommen!« — sondern es mar viel practi>
scher, besser und schöner, jenes zu belassen und dieses,

in der Beschränkung, die ihm von jenem wird,
anzufassen und zu bearbeiten, gleichsam wie ein Künstler

auch mit geringen Hülfsmitteln an eine Arbeit geht,
von der er weiß, daß sie, lebendigen Stoffes,
sich selber fördern wird.

Mit gewandtem Blick fand die Commission jedoch

innerhalb dieser Schranken auch sogleich einen Punct
heraus, «elcher zeigt, daß das Grundstatut der Schweiz

schon Bestimmungen enthält, die jene gereifter« Form
des politischen Daseyns des Volks von selber hervorrufen

werden, wenn sie eine Wahrheit geworden sind.

Nach dem Bundesvertrag ist das Recht, Krieg zu führen,

ausschließlich eidgenössisch. Hat also der

einzelne Canton das Recht nicht, für sich Krieg zu

führen, so kann er eben so wenig ein Recht behalten, den

zum ganzen Bund gehörigen bewaffneten Theil der

Schweizerbürger, welcher nach der bürgerlichen Seite

ihm angehört, nach seiner Weise Waffen- und kriegs-

fäbig zu machen. Er würde damit ja sogleich wieder

sein Interesse in die Sache legen, und dies bleibt doch

durch jenen Bundesvertrag strict ausgeschlossen. Es
wäre ebenso auf der andern Seite ein bis zur größten

Schroffheit getriebener Widerspruch, wenn eine Macht

(hier die Eidgenossenschaft) zwar das ausschließliche Recht,

Krieg zu führen, aber nicht das Recht hätte, der

Mittel, um Krieg zu führen, sich zu versichern. Dabei

bleibt nun aber vorerst freilich ganz gleichgültig,

aufweiche directere oder indirectere Weise sie sich

die Handhabung dieser Mittel frei behält. Folgerecht

zieht die Militärgesellschaft und ihre Commission aus

obiger Bestimmung den Schluß, „daß die Organisation
der schweizerische» Streitkräfte durchaus und unbedingt

rentralisirt seyn soll, und daß dem Bunde über das

eidgenössische Wehrwesen die Aufsicht, mit welcher sich

das Zmangsrecht bei säumender und ungenügender

Leistung verbindet, eingeräumt werden muß « Es ist ihm

schon eingeräumt durch jene Bestimmung, wenn sie nicht

ein illusorisches hohleS Wort, und die ganze Existenz

de' Schweiz in die Luft gebaut feyn soll. — So îndet
der vorher im §. 1. des Berichts gezogene Shluß:
»daß die Anordnung der Vollziehung nach unten
hinsichtlich der Obliegenheiten der Individuen, mit dm
damit verbünde»?» Ausgabe» den einzelnen Cantone»
überbunden bleiben muß« — sein richtiges Verhältniß zu

jenen andern Sätzen darin, daß die Militärgesillfchaft
sich mit bescheidener Zurückhaltung nicht darein mischen

will, ob die eidgenössische Staatsmacht directer vder in«
directer die Mittel ergreist, deren sie zur Erhaltung
des ganzen Vaterlandes bedarf.

Nachdem der Bericht so gleichsam seine Verwahrung
eingelegt hat, daß er unter Concentration jetzt nichts
verstanden wissen will, was sich mehr oder weniger in
ein nur ideales Gebiet hinüberspielen lassen könnte,
»endet er sich naher zur Lösung seiner besonder»
Aufgabe: »wie den Mängeln und Gebrechen der
gegenwärtigen Bundeswehr-Verfassung abzuhelfen wäre." Er
stellt neun Punkte zusammen, deren einfache
Aufzählung genügen wird, den umsichtigen Standpunkt zu
bezeichnen, welchen die eidgenössische Militärgesellschaft
schon mit ihrem Entstehen gewonnen hat.

I. Ein neuer, aus der Idee der Humanität wie
einer vernünftigen Strenge hervorgegangener Militärcodex,

alö festes allgemeines Gesetz soll die Disciplin
d. h. Mannszucht, Ordnung, pünktlichen und unbedingten

Gehorsam beim Schweizerheer begründen.
II. Das Institut der eidgenössischen Mili-

tärin spec rionen in den Cantonen soll eine neue
Gestalt erhalten. Wie bisher nur alle acht Jahre,
sollen sie zmeijährlich wiederkehren, und mit aller
der Strenge statt finden, die allein von der Anstalt
heilsame Resultate erwarten läßt.

III. Es sollte eine gemeineidgenössische Bil-
VungSanstalt für Jnstruktvren errichtet werden.

IV. Für die Bildung eines guten Generalstabö
sollten keine Kosten gespart werden. Die für den

eigentlichen Dienst des Generalstabs nöthigen Offizierstellen

sollten permanent seyn.
V. In allen Cantonen follen die Truppen

gleicher Waffen wenigstens nach und nach gleiche
Uniform erhalten, und die Cantonal-Fahnen und Co-
carden sollten den eidgenössischen weiche».

Vi. Es sollen in Friedenszeiten öfters eidgenössische

Truppenzusammenzüge statt finden;
entweder allgemeine Uebungslager ungefähr nach

dem früheren Systeme, oder vielleicht besser noch

Zusammenziehung der Cadres des halben oder ganzen
Bundesheers.

VII. Das Institut der Tirailleurs sollte de-
sonders sorgfältig ausgebildet, bei jedem
Bataillon sollten zwei Tirailleur-Compagnien fest eingeführt
werden.

VIII. Die eidgenössische Cavallerie sollte
wenigstens aufs doppelte gebracht und ihre Instruktion

gänzlich rentralisirt werden.
IX. Jeder Canton sollte ein vollständiges

Ausrüstungsmagazin erhalten, damit der Wehrmann,
mo er sich noch auf eigene Kosten kleiden und ausrüsten
muß, wenigstens dies möglichst wohlfeil thun kann, und
dabei die Equipage gleichförmig und gut wird.

Ueber allem diesem aber muß, gleichsam als das
schaffende und erhaltende Princip, eine Central-Mi-
litörbehörde stehen.
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Diefe SBünfd)e ber eitgenöffifcften Wilitorgefefffcftoft
fini im Serieftt meiften« auSfüftriicfter unt oft mit tref»
fenten 3ugen mott'oirt.

3(1« eine »eitere Slufgabe bebanteft ter jum ©e*
fefffcftaft«befcftluß erftobene ßommiffionafberieht ten @e*

genftant ter nun oon bofter Seftörte befdjtoffenen in
biefem 3abr ©tott ftabenben ßobre«t'nftruction. Hier
ftebt Der Bericht im Rweifel, ob er ficft für eine fuc«

cefft'o »eiter entmidelnDe Krieg«fcftute entfcftet'Den foff,
bie iftre grücftte, Die »oflfommene Bt'lbung eine« guten
Heere«, erft naeft längerer Reit, naeft Saftren bringen
fonn, ober mit Stüdficftt auf bie metterftafte Sltmofpftäre
ber 3eit für Den fübnern Serfucft De« legten Sfteil«
folefter ftufenmeifen ©cftulbiftung — unmittelbarer unD

au«geDebnter Krieg«» unD gelDübungen. Sr neigt ftd)
enbfieft meftr auf biefe ©eite. — Einige ftieran ange*
fuüpfte Slnfid)ten, Slnteutungen, SBünfcfte fcftft'eßen ten
Serieftt. Eine weitere Sefpreeftung terfefben »offen wir
um fo mehr hier unterfaffen, al« un« jegt nur noeft wenige
SBocften oon tem 3e'tpuncttrennen, ter fo oter fo eine

Spocfte für un« ©eftroeijer bilten wirt, unt gewiß ouf
jeten gafl eine fegen«reiefte, wenn wir tabei aueft nur
jur (ebentigen, anfdjauenten St'nficftt teffen fommen,
wo« un« nod) fehlt. SBir fint jegt im 3Bil(en; bei

guten Staturen ift ter te« Sollbringen« Slnfang.

*
Sil« Serfommfung«ort für ta« näcftfte 3aftr wurte

»on ter ©efeflfebaft 3 ü r i eft erroäfttt. Die neuen Wit*
gfieter te« Sorftant« fint: fpräfttent, Herr Dberft
Sräntfi oen St. ©alten; Sice*$räfibent, Herr
Oberfttieutenant ©eißbühler »on Bern; Slctuar,
Herr Oberlieutenant Simmann »on grauenfeit.

Consirlerations sur l'e'tat militaire de la Sulsse,

par un officier de l'armee feddrale. Luceme,
Xav. Mayer. 1834.

(©ejitug.)

3nftruftion. gortfabrent nimmt hier ter Ser*
foffer ta« Shema ter ©tärfe ter Stotten »ieter auf,
unt tritt ter regfementarifeften 3rorigtteberfreffung ol«
Slnbänger ter ©teflung auf brei ©ft'eber entgegen. Un*
fern Sefem ift befannt, boß überhaupt biefer ©egenftant
gegenwärtig eine Slrt (Streitfrage t'n ter ©djweij bittet,
unt taß Siamen »on Seteutung ficft tabei auf beite
©eiten gefteflt haben.

Un« febeint nun »orerft, Diejenigen, jn benen aueft

unfer eftrenroertfter Serfaffer ju jäbfen ift, »riefte ber
Dreiglieterfteflung ftauptfäcftficft tarum ftufbigen, »eil fie
confi ften ter fei, befinten ficft einigermaßen in einem

Srrtftum. Die geftt'gfeit, tie unmittelbar turcft bie
größere Siefe fteroorgebracftt werten fofl, wirt »ob! fo
jiemürft at« Siufl ju reeftnen fenn. Eine Sinie »on trei
Wann bittet gewiß feine (tariere Wauer al« eine Sinie

»on jwei Wann, ©eftwoeft bleiben beibe eben tarum,
weil fie Sinien fint. Do« ßompacre, in gefcftloffe*
nen giguren 3ufammengeftente, bilbet ta« fefte
Element, betreffe e« nun Slngriff oter SBt'terftont. Hier,
an tiefem ©etanfen, tiefem 'Punft ift e« tenn aueft, »o
auf einmal jener ©treit gleicftgültig wirb, weil eine

grage böfterer Sfrt ficft aufwirft. E« ift bie:
©oll man fnftemlo« fich bamit begnügen, nur im

Stflgemeinen eine Seret'nfacftung ber taftifeften gormen
unt Sewegungen ter Snfanterie ju betreiben, oter foff
man entfcftt'eben unt f(ar in ein ©nftem eintreten, Da«

mit ein« allem jenem ©eftwanfen, unt beruber unt bin*
über Siotften unb Weinen ein Snbe maeftt, unt in feine
beftimmte Sinfacftbet't alte jenen unbeftimmten Serein*
faeftutvgen einfcftließt?

SBir finb überjeugt, baß fein Sanb t'n Suropa e§

notftmenbiger ftot, tie ßolonnentoftif jum ©nftem
ju maeften, al« tie ©eftweij. Diefe Saftif mar ta«
©pftem unferer Säter in ber alten glorreieften Reit. Sie
würbe turd) ten größten Krieger neuer 3eit, »ierbuntert
Saftre nad) Srftntung be« ^utoer«, roieber jum ©pftem
erhoben. Ein faft auSfcftüeßltcfter ©ebroueb biefer Softif
in aden heutigen bebeutenben Heeren Europas grenjt
an toS ©pftem. Durch unfer Serrain ift eS »off»
fommen mott'oirt. Einen Sortfteif »or ontern Slrmeen
fönnen wir eben taturet) erhalten, taß mir taS ganj
ergreifen, waS fie beruft ren. SBir finb aber auch ge*
not big t, tieS ju tbun, tenn eS ift befannt, boß wenn
mon nicht Reit bot Serfcftt'ebeneS unb SirieS ju er*
fernen, mon, um überftaupt etreo« ju fenn, EineS lernen
muß. Sinienbewegungen, StngriffScotonne, Siered ift
fefton breieriei. SBir probiren olle trei burebeinanter
unt werten t'n feinem fiefter. SBie furj unt »erftäntdeft
beifammen märe unfer Steglement, wenn eS nur ta«
©efecftt«colonnenfnftem at« ta« SBefentücfte tarfteflte! —
Slber, fagt man, tt'e ßolonnen erponiren mehr Seute tem
©eftuffe. 3uoörterft fei tie« jugegeben. SBir beftaupten
tagegen: Da« ßofonnenfnftem ift ta« ©nftem ter S n e r*
gie. Der Energifcfte erponirt fid) immer — unt toeft

wagt er weniger, weil er tem ©egner nidjt Reit faßt,
ihm ju feftoben. Uebrigen« fcftrotnbet fogleicft biefer ©runb
gegen tie Sieget ter ßolonne in ficft felber Jufammen,
fobttlt tie Senugung te« Serrain« aueft at«

Steiget in« Slug' gefaßt unt fo angemantt mirt. Da«
mufj aber fenn; tiefe Slufgabe mirt un« nicht gefeftenft.
Der! Hunmet bat un« nicht umfonft unfer herrliche«
Seriain gegeben. Unfer Soten ift ta« ^Pfunt, mit tem
»ir.wuchern muffen, wenn mir e« nicht »erft'eren »offen
— int ihn mit. Die Sineartaftif beftebt eben bart'n,
ta« feerrain ju ignoriren. Sie meint, ter Siatur ®e*
walt lantftun ju fönnen, unt tod) fonn fie e« nicht, unt
macftti tie Erfahrung nur ju ihrem eigenen ©cftaöen.
ßolonien, befonter« wenn fie au« flrinem Stbtbeifungen
gebiltet fint, fönnen ficft ftinter jebem Haufe teden, in
jeter (leinen Serrainfenfitng »erbergen; tiefefben ©eget»*

frönte lerreißen tie Sinien nur, unt beden fie nieftt. —
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Diese Wünsche der eidgenössischen Militargesellschaft
sins im Bericht meistens ausführlicher und oft mit tref»
senden Zügen motivirt.

Als eine weitere Aufgabe bebandelt der zum
Gesellschaftsbeschluß erhobene Commissionalbericht den

Gegenstand der nun von hoher Behörde beschlossenen in
diesem Jahr Statt habenden Cadresinstruction. Hier
steht der Bericht im Zweifel, ob er sich für eine
successiv weiter entwickelnde Kriegsschule entscheiden soll,
die ihre Früchte, die vollkommene Bildung eines guten
Heeres, erst nach längerer Zeit, nach Jahren bringen
kann, oder mit Rücksicht auf die metterhafte Atmosphäre
der Zeit für den kühnern Versuch des letzten Theils
solcher stufenweisen Schulbildung — unmittelbarer und

ausgedehnter Kriegs- und Feldübungen. Er neigt sich

endlich mehr auf diese Seite. — Einige hieran
angeknüpfte Ansichten, Andeutungen, Wünsche schließen den

Bericht. Eine weitere Besprechung derselben wollen wir
um so mehr hier unterlassen, als uns jetzt nur noch wenige
Wochen von dem Zeitpunct trennen, der so oder so eine

Epoche für uns Schweizer bilden wird, und gewiß auf
jeden Fall eine segensreiche, wenn wir dabei auch nur
zur lebendigen, anschauenden Einsicht dessen kommen,
was uns noch fehlt. Wir sind jetzt im Willen; bei

guten Naturen ist der des Vollbringens Anfang.

«
Als Versammlungsort für das nächste Jahr wurde

von der Gesellschaft Zürich erwählt. Die neuen
Mitglieder des Vorstands sind: Präsident, Herr Oberst
Brandl,' von St. Gallen; Vice-Präsident, Herr
Oberstlieutenant Geißbühler von Bern; Actuar,
Herr Oberlieutenant Ammann von Frauenfeld.

(!nn«i<Z^r«ti«ns sur l'état militaire àe 1« Luisse,

par un «sticier <le I'srmee LeckkZrsle. I^ucerne,
Xsv. wli^er. 1824.

(Schluß.)

Instruktion. Fortfahrend nimmt hier der
Verfasser das Thema der Stärke der Rotten wieder auf,
und tritt der reglementarifchen Zweigliederstellung als
Anhänger der Stellung auf drei Glieder entgegen.
Unsern Lesern ist bekannt, daß überhaupt dieser Gegenstand
gegenwärtig eine Art Streitfrage in der Schmeiz bildet,
und daß Namen von Bedeutung sich dabei auf beide
Seiten gestellt haben.

Uns scheint nun vorerst. Diejenigen, z» denen auch

unser ehrenmerther Verfasser zu zählen ist, welche der
Dreigliederstellung hauptsächlich darum huldigen, weil sie

konsistenter sei, befinden sich einigermaßen in einem

Irrthum. Die Festigkeit, die unmittelbar durch die
größere Tiefe hervorgebracht werden soll, wird wohl so

ziemlich als Null zu rechnen seyn. Eine Linie von drei
Mann bildet gewiß keine stärkere Mauer als eine Linie

von zwei Mann. Schwach bleiben beide eben darum,
weil sie Linien sind. Das Compacte, in geschlossenen

Figuren Zusammengehende, bildet das feste
Element, betreffe es nun Angriff oder Widerstand. Hier,
an diesem Gedanken, diesem Punkt ist es denn auch, wo
auf einmal jener Streit gleichgültig wird, weil eine

Frage höherer Art sich aufwüft. Es ist die:
Soll man systemlos sich damit begnügen, nur im

Allgemeinen eine Vereinfachung der taktischen Formen
und Bewegungen der Infanterie zu betreiben, oder soll
man entschieden und klar in ein System eintreten, das
mit eins allem jenem Schwanken, und herüber und
hinüber Rathen und Meinen ein Ende macht, und in seine
bestimmte Einfachheit alle jenen unbestimmten
Vereinfachungen einschließt?

Wir sind überzeugt, daß kein Land in Europa es
nothwendiger hat, die Colonnentaktik zum System
zu machen, als die Schweiz. Diese Taktik mar daS

System unserer Väter in der alten glorreichen Zeit. Sie
wurde durch den größten Krieger neuer Zeit, vierhundert
Jahre nach Erfindung des Pulvers, wieder zum System
erhoben. Ein fast ausschließlicher Gebrauch dieser Taktik
in allen heutigen bedeutenden Heeren Europas grenzt
an das System. Durch unser Terrain ist es
vollkommen motivirt. Einen Vortheil vor andern Armeen
können wir eben dadurch erhalten, daß wir das ganz
ergreifen, was sie berühren. Wir sind aber auch

genöthigt, dies zu thun, denn es ist bekannt, daß wenn
man nicht Zeit bat Verschiedenes und Vieles zu
erlernen, man, um überhaupt etwas zu seyn. Eines lernen

muß. Linienbewegungen, Angriffscolonne, Viereck ist
schon dreierlei. Wir prvbiren alle drei durcheinander
und werden in keinem sicher. Wie kurz und verständlich
beisammen wäre unser Reglement, wenn es nur daS

Gefechtscolonnensystem als das Wesentliche darstellte! —
Aber, sagt man, die Colonnen exponiren mehr Leute dem

Schusse. Zuvörderst sei dies zugegeben. Wir behaupten
dagegen: Das Colonnensystem ist das System der Energie.

Der Energische expvnirt sich immer — und doch

wagt er weniger, weil er dem Gegner nicht Zeit läßt,
ihm zu schaden. Uebrigens schwindet sogleich dieser Grund
gegen die Regel der Colonne in sich selber zusammen,
sobald die Benutzung des Terrains auch als
Reigel ins Aug' gefaßt und so angewandt wird. DaS
mut) aber seyn; diese Aufgabe wird uns nicht geschenkt.

Der Himmel hat uns nicht umsonst unser herrliches
Termin gegeben. Unser Boden ist das Pfund, mit dem
wir wuchern müssen, wenn wir es nicht verlieren wollen
— ind ihn mit. Die Lineartaktik besteht eben darin,
das Terrain zu ignoriren. Sie meint, der Natur
Gewalt lanthun zu können, und doch kann sie es nicht, und
machn die Erfahrung nur zu ihrem eigenen Schadet
Colonien, besonders wenn sie aus kleinern Abtheilungen
gebildet sind, können sich hinter jedem Hause decken, in
jeder kleinen Terrainsenkung verbergen; dieselben Gegen,
stände jerreißen die Linien nur, und decken sie nicht. —
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